
Hinter ihnen tun sich Welten auf: Niki de Saint Phalle mit Jean Tinguely (links) und Per Olof Ultvedt vor der Skulptur «Hon», 1966. Hans 
Erixon/Pressens Bild/EPA/Keystone/Copyright Niki Charitable Art Foundation/2022, Pro Litteris Zürich

Ab in die Vagina
Das Kunsthaus Zürich zeigt eine grosse Niki-de-Saint-Phal-
le-Ausstellung. Die Pionierin feministischer Kunst bleibt für 
den patriarchalischen Blick eine grosse Herausforderung. 
Von Antje Stahl, 03.09.2022

Nun ist es also so weit. Herr Christoph Becker verlässt das Kunsthaus 
Zürich. In wenigen Wochen, am 1. Oktober, wird Ann Demeester den 
Direktorinnenposten übernehmen. Einige trauern darüber. Andere, Ent-
schuldigung, begrüssen den Wechsel wohl eher.

Der Erweiterungsbau von David ChipperUeld, für den Becker so gekämpV 
hat, wird einfach nicht von allen geliebt. jnd dann war da die Sache mit der 
Bührle-Sammlung, die nicht nur in der Schweiz für furchtbare Schlagzeilen 
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sorgte. Ausserdem sei es nach einem «iertel»ahrhundert, fast so lange war 
Becker im Amt, nun wirklich an der Zeit, :frischen WindM in die Bude zu 
bringen. Sicherheitshalber zeigt das Kunsthaus aber schon »etztG Niki de 
Saint Phalle.

Als  :frischM  beschreibt  »edenfalls  Christoph  Becker,  der  die  Einzel-
ausstellung zu seinem Abschied kuratiert hat,  das Werk von Niki de 
Saint Phalle bei der Redienkonferenz am Donnerstagvormittag. Ranchmal 
weiss man selbst in einem Ruseum nicht, ob von Kunst oder nicht doch 
von Lemüse die Tede ist.

Niki de Saint Phalle war »a eigentlich sehr gut darin, allerlei Lebrauchs-
gegenstände und eben auch Febensmittel in ihren Arbeiten zu verwursten. 
Eine lange Teihe von Teliefs hängt an den Wänden im Obergeschoss des 
örakts der Lebrüder PUster, in denen sehr viel Spielzeug, (laschen und Do-
sen, Eier, Schuhe, Puppen, Blumen und Haare in Lips und Raschendraht 
eingebunden sind. Auf einige von ihnen schoss de Saint Phalle mit einem 
Lewehr. Die (arbbeutel, die sie unter dem Lips versteckte, platzten dabei, 
und die (arbe )oss oder spritzte über das Telief. Das eine oder andere Ral 
kJnnte man dabei wohl auch an Blut denken. Totes oder blaues, »e nach-
dem.

In der Ausstellung laufen Ausschnitte aus DokumentarUlmen, die die 
Künstlerin bei den sogenannten Schiessaktionen zeigen. Bei einer in Ka-
lifornien trägt sie einen beigen Anzug mit schwarzem Kragen 9der auch in 
der Ausstellung zu sehen ist6. Ein grosses Lipsrelief steht mitten in den Hü-
geln von Ralibu und ein paar Damen und Herren in schJnen Klamotten 
haben auf Stühlen Platz davor genommen. 0edes Ral, wenn ein Schuss fällt, 
schrecken sie auf. Huch. SchJner konnte man das feine Kunstpublikum 
Anfang der 183éer-0ahre wahrscheinlich kaum vorführen.

Es gibt auch (otos, die Niki de Saint Phalle wie eine Amazone inszenierenG 
Anlässlich der xéé-0ahr-(eier der Pariser Notre-Dame posiert sie 183y mit 
ihrer Schiessarbeit :Cath–drale 9Notre-Dame6M vor dem Lebäude. Die (linte 
hält sie sicher in den Händen, und der Blick ist fest auf die Kamera gerichtet. 
Sogar Tauch steigt zwischen ihrem kleinen und dem grossen Lotteshaus 
auf.
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Niki de Saint Phalle schiesst auf «Cathédrale (Notre-Dame)». Dalmas/SIPA/Dukas/Copyright Niki 
Charitable Art Foundation/2022, Pro Litteris Zürich

«iele Feute lieben diese ikonischen Bilder. (ür den Ausstellungskatalog 
wurden eine Teihe von Künstlerinnen und Kuratorinnen angefragt, öe!te 
über Niki de Saint Phalle zu liefern. Bice Curiger, Ronster ChetwÜnd, Sha-
na Roulton ’ sie alle verehren die (rau an der Wa4eG :Die (ilmaufnahmen, 
bei denen man dich auf weisse Lipsbilder schiessen sieht, haben uns schon 
als Rädchen begeistert, geprägt und zu Postfeministinnen heranwachsen 
lassen. Du in diesem coolen, weissen OverallG einfach legendärqM, schreibt 
das Künstlerinnenkollektiv RickrÜ y über ihre :KJniginM. Wahrschein-
lich wäre es nicht postfeministisch, solche Katalogbeiträge als Papier-
verschwendung zu bezeichnen, deshalb lassen wir das lieber.

Niki de Saint Phalle brachte in ihren Werken »a tatsächlich unermüdlich 
Su»ets zum «orschein, die zu einer Zeit, in der männliche Künstler die 
Kunstszene beherrschten, kaum darstellungswürdig erschienen. Allen vor-
an SchwangerschaV, Leburt und RutterschaV. In zahlreichen Ugürlichen 
Teliefs tauchen (rauenUguren auf ’ in Hochzeitskleidern, mit Schädeln, 
KJrpern, Kindern im Feib. èberall lauern Ronster, Spinnen oder Schlan-
gen. 

:F7accouchement roseM, :Die rosa LeburtM 918326 ist eine Art HJllentor in 
(orm einer weiblichen Lestalt, verwachsen durch Lestrüpp mit Kinder- 
und öierpuppen. In einem von Saint Phalles Kinderbüchern droht eine 
Schlange auf einer Zeichnung, eine Zunge zwischen die Beine eines nackten 
Rädchens zu stecken, Papa wird von einem langbeinigen schwarzen öier 
5uasi gleich verschlungen.
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Niki de Saint Phalle: «King-Kong», 1962. Moderna Museet/Stockholm/Copyright Niki Charitable Art Foundation/2022, Pro Litteris Zürich
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«L’accouchement rose», 1964. Moderna Museet/Stockholm/Copyright Niki Charitable Art Foundati-
on/2022, Pro Litteris Zürich

Im Kunsthaus Zürich werden diese Arbeiten mit Niki de Saint Phalles 
Febensgeschichte verknüpV. Es gibt unzählige SelbstauskünVe in (orm 
von Wandzitaten und einige hauseigene Erklärte!te, die darüber informie-
ren, von welcher Lewalt das Feben von Niki, geboren 18yé als Catherine 
Rarie-AgnYs (al de Saint Phalle in einem «orort von Paris, geprägt war. 
Niemand kommt deshalb drum rum, ihre Kunst als deren Ausdruck zu le-
sen.

Einer ihrer wichtigsten (ilme :DaddÜM 918…y6 kann im Kunsthaus :aufgrund 
seiner FängeM zwar gar nicht gezeigt werden. Er soll sich aber auf »eden (all 
ins Ledächtnis einschreiben als :autobiograUsches PsÜchodrama und eine 
unbarmherzige Abrechnung mit dem «ater, der sie als Heranwachsende 
missbrauchteM. Ihre Rutter aus den jSA wird als :KomplizinM vorgestellt 
und an anderer Stelle durch die Worte ihrer öochter demontiertG

Ich würde nicht wie du werden, Mutter. Du warst nicht die grosse Heilige, die 
du vorgabst zu sein. Ich erinnere mich sehr gut an einige deiner Liebhaber, als 
ich ein Teenager war. Da gab es einen rothaarigen attraktiven Journalisten, den 
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ich besonders hasste. Für dich musste alles versteckt sein. Ich wollte zeigen. 
Ich wollte alles zeigen. Mein Herz, meine Gefühle. Grün. Rot. Gelb. Blau. Violett. 
Hass, Liebe, Lachen, Angst, Zärtlichkeit.

(ast neigt man dazu, die Ausstellungsmacherinnen selbst für PsÜchologen 
zu halten. Niki de Saint Phalle sei eine :komple!e PersJnlichkeitM gewesen, 
steht da, die :wahrgenommen, respektiert, gefürchtet und geliebtM wer-
den wollte. jnd dabei war sie, aller Achtung, :ohne Attitüde und Arroganz, 
ebenso emotional wie kühl berechnend, fordernd und schmeichelnd, prä-
zise und versponnenM. Ran wüsste gerne, über welchen Künstler der Nou-
veau! T–alistes, zu deren Lruppe de Saint Phalle als einzige (rau zählte, so 
etwas »emals geschrieben würde. Aber gut.

0e weiter man durch die Ausstellung läuV, desto raumgreifender und nicht 
zuletzt J4entlicher werden ihre ArbeitenG Da warten Rodelle des fantasti-
schen öarotgartens, der Ende der 18…éer in der öoskana für Kinder 9und 
Erwachsene6 erschlossen wurde. jnd :Riss HelvetiaqM. Als die Schweizer 
EidgenossenschaV ihren …éé. Leburtstag feierte, entwarf de Saint Phal-
le eine Ratrone in öracht mit Streifen und Blumenmuster. Sie hält einen 
Speer und das weisse (laggenkreuz auf rotem Lrund in den Händen. In der 
Schau hängt ein Holzschnitt an der Wand, in dem Elektronik dafür sorgt, 
dass Riss Helvetia sich in ihre Einzelteile zerlegt und niedliche Kühe zum 
«orschein kommen. De Saint Phalles «erhältnis zur Schweiz, aus der ihr 
Febenspartner 0ean öinguelÜ kam, in der sie viel ausstellte und auch ver-
kauVe, war eben auch von den allerschJnsten Klischees geprägt.

Beeindruckend  auch  ihre  Beiträge  zu  Kampagnen  gegen  Aids  9ein 
ZeichentrickUlm aus dem 0ahr 18836, gegen jmweltzerstJrung, Wa4en-
gewalt und für das Techt auf Abtreibung 9alle aus dem 0ahr Öéé16. Selbst bei 
ihrem politischen Protest sollen allerdings persJnliche Schicksalsschläge 
die Kunst erklärenG Einige ihrer Weggefährten starben an einer HI«-Erkran-
kung. Der psÜchoanalÜtische Kurzschluss wirkt angesichts der medialen 
Wirkung der Aids-Kampagne 9die im franzJsischen (ernsehen lief6 glück-
licherweise aber nur wie eine (ussnote.

In den Anfängen des (eminismus galt »a noch die TegelG Das Private ist 
politisch. Deshalb darf man sich wahrscheinlich nicht wundern, dass eine 
Person wie Niki de Saint Phalle mit ihrem Werk kurzgeschlossen wird. In 
Norwegen, wo in zwei Wochen die nächste grosse Niki-Tetrospektive im 
Henie Onstad Kunstsenter J4net, wird sie als :Pionierin der Kunst und 
des (eminismusM bewundert, die :stereotÜpe Tollenbilder von (rauen her-
ausgefordertM habe mithilfe ihrer :ästhetischen Pra!isM und ebenG :Selbst-
inszenierungM. Die (rage, die sich monograUsche Schauen »edoch immer 
noch gefallen lassen müssen, ist, was sie in ihrer «erehrung mJglicherweise 
verpassen.
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«Un rêve plus long que la nuit», 1976. Musée d‘art et d‘histoire Fribourg/Copyright Niki Charitable Art 
Foundation/2022, Pro Litteris Zürich
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«Tea Party, ou Le Thé chez Angelina», 1971. mumok – Museum moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien/Copyright Niki Charitable Art 
Foundation/2022, Pro Litteris Zürich

Im Kunsthaus Zürich, das erwartet man, wird auch :HonM gezeigt. Hon, 
schwedisch für :sieM, war eine liegende Tiesenskulptur mit gespreizten 
Beinen, die 1833 im Roderna Ruseet in Stockholm errichtet wurde. Sie war 
rund Ö; Reter lang, 8 Reter breit und 3 Reter hoch. Die Besucherinnen 
spazierten durch ihre «ulva ’ ein grosses Foch ’ in einen mehrgeschossigen 
Bauch. In die, wie soll man sagen, Lebärmutter, wurden Kunstwerke ge-
stellt, die sich wie Raschinen bewegten, eine davon sollte Llas)aschen zer-
trümmern aus einer Rilchbar, an der sich die Besucher bedienten.

Auch hier läuV ein DokumentarUlm in Schwarz-Weiss, der den AuÄau :der 
grJssten Hure der WeltM 9Zitat Niki de Saint Phalle6 einfängt. De Saint Phalle 
bemalt darin die KJrperhülle, sie klettert auf Feitern, um mit ihrem Pinsel 
die Knie und den hohen schwangeren Bauch zu erreichen. 0ean öinguelÜ, 
Per Olof jltvedt und Tico Weber kümmern sich um das Innenleben und 
statten das Lefäss mit ihren Kunstmaschinen und gefälschten Lemälden 
von Starkünstlern wie ?ves Klein, (rancis Bacon und WassilÜ KandinskÜ 
aus. Ein :Rann im StuhlM aus Holz von jltvedt vollführt mechanische Be-
wegungen und wird beim (ernsehgucken massiert.

Wer die »üngste (orschung zu diesem Pro»ekt kennt, muss unweigerlich 
an eine :Rale (actorÜM ’ eine männliche (abrik denken. Der öraum des 
Patriarchats richtete sich »a seit Ewigkeiten auf den Wunsch, zu gebären. 
Kunst wurde gerne als (rucht des männlichen Lenius und der SchJpfung 
interpretiert. jnd das Begehren, das die «ulva auslJste mit ihrer dunk-
len HJhle, wurde mehr als einmal in Szene gesetzt, sehr prominent von 
Lustave Courbet natürlich mit seinem Lemälde :Der jrsprung der WeltM 
91x336. Das Kunsthaus Zürich ignoriert diese Seite der Produktion aber lie-
ber und zitiert stattdessen wieder de Saint Phalle, die beglaubigt, dass es 
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:nichts PornograUschesM an :HonM gegeben habe, :auch wenn sie durch ihr 
Leschlechtsteil betreten wurdeM.

Während der Redienbesichtigung richtet trotzdem »eder öÜp seine Kame-
ra zwischen die gespreizten Beine eines Lipsmodells der Schwangeren, das 
auf einem Sockel und unter einer Llasvitrine liegt. Ran kJnnte das als per-
formativen Widerspruch verstehen ’ gute Kunst zwingt ihre Betrachter nun 
einmal dazu, sich selbst zu entlarven. Das Problem ist nur, dass der Kurator 
und Noch-Direktor Christoph Becker auf der besagten Redienkonferenz 
so unfassbar begeistert über diese :hinreissende IdeeM ist, eine begehba-
re Skulptur zu scha4en und diese nach der Faufzeit der Ausstellung so-
gar wieder zu zerstJren, dass er voller Enthusiasmus ausruVG :Das war ein 
Akt der EntäusserungM, :eine jrerfahrung für die RuseumsbesucherM, :da 
konnte man reingehenqM jnd stellen Sie sich vorG :Da war wasq Nicht ein-
fach eine HJhle.M Die Worte «agina, «ulva oder ’ Lott bewahre ’ Scheide 
nimmt er selbstverständlich nicht in den Rund, das wäre auch wirklich zu 
schJn gewesen.

Den Ausstellungskatalog bestückte Becker mit vielen, eher informativen 
öe!tenG :Die grJsste und spektakulärste aller Nanas 9T6 entstand 1833 im 
Roderna Ruseet in Stockholm, dessen Feiter Pontus Hult–n, de Saint 
Phalles wichtigster (Jrderer, angeregt hatte, eine begehbare Skulptur zu 
scha4enM, schreibt er über :HonM. Nun gibt es aber leider auch darüber 
Streit, warum dieser ach so wichtige Pontus Hult–n 9und ebenso 0ean öin-
guelÜ6 seit eh und »e wie ein kreativer jrheber verkauV wird. Im Kunsthaus 
Zürich wird kein Wort darüber verloren. Selbst Cath–rine Hug, Kuratorin 
im Kunsthaus Zürich, die einen tollen 9und den einzigen kritischen6 EssaÜ 
über die :9Ent-6Se!ualisierung des nackten KJrpers als Strategie der Selbst-
ermächtigungM für den Katalog verfasst hat, thematisiert das nicht.

Eigentlich sollten damals in Stockholm noch weitere Künstler in die Aus-
stellung integriert werden, unter anderen der Bildhauer und Pop-Artist 
Claes Oldenburg. Da Hult–n ihm aber versprach, direkt im Anschluss eine 
Einzelausstellung zu bekommen, zog er sich in die obere Etage zurück und 
beobachtete durch (enster, die die Ausstellungsräume im Roderna Ruseet 
verbinden, mit (reude, wie die :CuntM 9dt. (otze6 entstand und ganz beson-
ders, wie sie auseinandergerissen wurde, damit er seinen SoloauVritt haben 
konnte. In Oldenburgs WortenG 

Ich, ein leidenschaftlicher Anti-Amerikaner, denke, es ist gut, die Fotze zu 
akzeptieren und sie näher zu studieren, einen Eingang, einen Ausgang. In den 
kleinsten Magazinen Schwedens wird der Fokus auf die Fotze gerichtet. In den 
USA ist immer etwas im Weg, die Fotze ist verstellt. Von meinem Studio im 
Moderna Museet schaue ich direkt auf Hons Fotze. (…) Ich wünschte, dass die, 
die sie in Gänze gesehen haben, sehen könnten, wie sie auseinandergenommen 
wird. Drei Monate: Geburt/Leben/Tod. (…) Ihren Badeanzug mochte ich nicht.

Die Kunsthistorikerin Annika Uhrner beschreibt die ZerstJrung der Skulp-
tur denn auch als Rassaker, an dem nichts mehr vieldeutig war wie noch 
bei den Schiessaktionen und -bildern. :Handwerker brechen Hons giganti-
schen KJrper auseinander, der Ruseumsdirektor übernimmt die (ührung 
mit einem Lasbrenner in der Hand, um ihren Kopf zu beseitigen.M Der Kopf 
ging denn auch in die Sammlung des Ruseums über, andere öeile wurden 
wie Steine der Berliner Rauer verschenkt oder verkauV. Das heisstG «on 
ZerstJrung kann auch nicht wirklich die Tede sein.

Die èberreste mJgen zwar nicht beweisen, dass :HonM ob»ektiviert wurde 
9nicht mehr als »eder Kunstgegenstand eine Ob»ektivierung darstellt6V aber 
sehr viele Feute wollten ein Andenken an die begehbare Schwangere be-
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halten, ein Stückchen von ihrer provokanten Wirkung abgreifen. Whnliches 
gilt vermutlich auch für Ruseumsdirektoren, die mit einer letzten Ausstel-
lung »a auch immer ihr eigenes Denkmal setzenX

«Skull, Meditation Room», 1990. Franca Candrian, Kunsthaus Zürich/Copyright Niki Charitable Art Foundation/2022, Pro Litteris Zürich

Am Ende der Schau im Kunsthaus Zürich steht ein grosser öotenkopf, ver-
goldet mit buntem Spiegelglas. Hinter seiner linken Schläfe schenkt eine 
geJ4nete öür Einblick in den :Reditation ToomM 9188é6, der mit blauen 
Kacheln ausgelegt ist. Feider darf man ihn nicht betreten. 

jm die Ecke, vor der wirklich hinterletzten Wand der Ausstellung, hängt 
dann allerdings ein Rann kopfüber von der Decke. Handelt es sich bei 
dem Strichmännchen aus bemaltem PolÜester :Fe PenduM, :Der LehängteM 
918xx6 womJglich um eine Retapher für das Schicksal von ein)ussreichen 
Rännern in diesen ZeitenX

Am Ende würde dann »edenfalls der Humor siegen. «ielen Dank dafür.

In einer früheren Version haben wir die Ausstellung im Gebäude von Karl Moser verortet, 
korrekt ist sie im von den Gebrüdern Pfister erstellten Trakt zu sehen. Die Stelle ist korrigiert.

Zur Ausstellung

«Niki de Saint Phalle». Kunsthaus Zürich, bis 8. Januar 2023.
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